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Erſtes Kapitel: Der Schuß. 
4. 2 
Alte Mauern und ein Neubau. 


In einer der düſteren Schluchten, die den ſteil in die 
walachiſche Ebene abfallenden Südhang der Waldkarpathen 


5 DdDiaurchfurchen — zwiſchen dem romankiſchen tief eingeſchnikte⸗ 


nen Tale des Oltu und dem P 
die Expreßzüge Czernowitz 
einſame Monaſtirea Valeni. 

Ein ſchlechter, wenig befahrener Weg zweigt oberhalb 
des Dorfes Sutcti von der Straße ab und windet ſich zwiſchen 
dunkel bewaldeten ſteilen Abhängen in leichter Steigung 
hinter zu dem alten Gemäuer des Kloſters, das — längſt 
verlaſſen und eine Beute des Mooſes und rankender Sträu⸗ 
cher — am Berghang klebt als ein Wahrzeichen jener ver⸗ 
gangener Zeiten, in denen ſich die orthodoxen Karpathen⸗ 
klöſter in trutzige Burgen und ſtarke Schutzwehren gegen 
den andrängenden Iſlam verwandelten und die geiſtlichen 
Herren im Waffenhandwerk nicht weniger geübt waren, als 
die Vögte und Herzöge der ſchwäbiſchen Feſten. 

Die mächtigen Grundmauern trotzen dem Zahne der 
Zeit, nur die oberen Aufbauten ſind teilweiſe eingefallen 
und füllen den Kloſterhof mit Schutt, den eine feſte Moos⸗ 
decke ſauber verhüllt. Über der noch gut erhaltenen, reich 
mit Bildern und Fresken geſchmückten Kloſterkapelle ragt 
das griechiſch⸗katholiſche Doppelkreuz in die Luft; durch ſein 
bloßes Daſein ein Verkünder der Standhaftigkeit der geiſt⸗ 


aß von Predeal, über den 


lichen Wehrmacht, die den Anbetern des Korans erfolgreich 


Halt geboten. : 8 

; Einen ſchroffen Kontraſt zu dem düſter⸗mittelalterlichen 
Bild des Kloſters bieten die hellen villenartigen Holzhäus⸗ 
chen am Waldrand oberhalb des Gemäuers. Eine Draht⸗ 
ſeilbahn verbindet in kühnem Bogen die Ruine mit dem 
kahlen Holzplateau im Norden, ein Netz von Hochſpannungs⸗ 
leitungen überzieht die Hänge und tiefes Brummen von 
Generatoren läßt die Mauern des Kloſters erzittern. Mittel⸗ 
alterliches Myſterium und neuzeitliche Technik, alte Kultur 
und moderne Ziviliſation ſcheinen in dem entlegenen Tal 
auf gute Kameradſchaft vereint. 


55 * 
über ein halbes Jahr iſt es nun her, daß die Einwohner 


von Suicii durch unerwarteten Beſuch überraſcht wurden. 


Mit einer Reihe von Laſtkraftwagen waren die Fremdlinge 
angekommen, von denen niemand wußte, woher fie ſtammten 
und was ſie wollten. Faſt täglich kamen dann vom Oltutal 


Wagen herauf, beladen mit Geräten und Baumaterialien, 


Kiſten und Möbeln und unbekannten Maſchinen. 

Neugierig, doch ſcheu beobachteten die Dörfler, wie nach 
und nach eine kleine Kolonie im Tale von Valeni entitand, wie 
Elektrizität und Funktelegraphie ihren Einzug hielten — 


Bukareſt donnern — liegt das 


lebendig geworden. 6 
den unterirdiſchen Verließen, Maſchinen ſurrten Tag und 


aber keiner der Fremden verſtand Rumäniſch oder Ungariſch, 
und fo blieb der Zweck der neuen Kolonie ein Rätſel. Auch 


der Amtmann in Calimaueſti wußte nur, daß die Leute 


Klein⸗Ruſſen und Arbeiter des Olmagnaten Romano Vaca⸗ 
rescu, dem die Wälder um Suicii gehörten, ſeien und einige 
Wohnhäuſer beim Monaſtirea Valeni au bauen hätten. 

Schließlich beruhigten ſich die aufgeregten Gemüter: man 
and ſich mit dem Bevölkerungszuwachs ab, beſtellte weiter 


fi 
die Maisfelder und krank den unvermeidlichen Bwetichgett- 
fuſel — bis eines Tages durch die Erzählung des Schaf⸗ 


hirten, der von der Magura Cozia herunterkam, die Neu⸗ 
gierde aufs neue erregt wurde. 

Auf dem freien Hochplateau zwiſchen dem Cozia und 
dem ſeichten Tale des Arges⸗Oberlaufs wurden ſeltſame 
Bauten aufgeführt. Schwere Betonpfeiler, die einen kreis⸗ 
runden Platz einfaßten, wuchſen hoch empor; dazwiſchen ent⸗ 
ſtand ein merkwürdiges Gebilde, über das ſich niemand recht 
klar werden konnte. Die einen meinten, es fet die Kuppel 
eines Panzerturms, andere behaupteten, ein mächtiges Erz⸗ 
denkmal würde dort oben errichtet, und ganz Kluge wußten 
aus ſicherſter Quelle von einer Luftkreuzer⸗Station zu er⸗ 
5 die Suieit noch eine große wirtſchaftliche Bedeutung 
verhieß. i. 

Doch als der Bau weiter fortſchritt, wurde das ganze 
Hochplateau mit einer hohen pPalliſade umgeben und die Ein⸗ 
gänge ſcharf überwacht. So hatte die Phantaſie der Einge⸗ 
borenen freien Lauf und bald waren die ungeheuerlichſten 
Sagen über den geheimnisvollen Bau im Umlauf. ? 

Auch zwiſchen den alten Mauern von Valeni war es 
Dumpfe Hammerſchläge dröhnten aus 


Nacht und dicke Rauchwolken entquollen dem neu errichteten 
Kamine. In den verwilderten Kloſterhöfen häuften ſich 
Kohlenberge auf, Olfäſſer und Stahlflaſchen ſtanden in 
langen Reihen an den Wänden, und dicke Bündel elektriſcher 


Leitungsdrähte liefen aus dem Kloſter und verteilten ſich 
über das Hochplateau und die Wohnhauſer der Arbeiter, 


Und des Nachts, wenn die Gebirgsrumänen in Schaf- 
pelze gehüllt auf den Holzveranden ihrer Lehmhütten 
schliefen, ſtrahlte heller Lichtſchein aus dem alten Gemäuer 
und warf zitternde Reflexe auf die ſchwarzen Berghänge. 

Fi * ; 


* 


Ein schnittiger Perſonenwagen raſte durch das gewun⸗ 


dene Tal des Oltu. Knapp läßt die ſchmale Talſohle zwiſchen 
den eng zuſammenrückenden Karpathenrieſen für 


aum 
Straße, Fluß und die eingleiſige Bahn, die auer durch die 
Berge von Hermaunſtadt nach Statina führt, und oft genug 
ſchneidet die Chauſſee den Schienenſtrang und überquert auf 
zweifelhaften Brückenkonſtruktivnen den Oltu⸗Fluß. 5 
Von Ramnicul Balcen — dem Garmiſch der Bukareſter 


— herfommend, nahm der Wagen ohne die Geſchwindigkeit 


zu mäßigen, die ſcharfen Kehren von Calimaneſti, kletterte 


„er 


knatternd über den Höhenrücken von Bexrislaveſti und 
durchquerte in raſender Fahrt die Ortſchaft Suieti. Ehrer⸗ 
bietig beugten die Eingeborenen die Kuſe — fie kannten 
das grüne Auto des Mannes, dem die Olauellen von Ploeſti 
und ungezählte Quadratkilometer der Karpathenwälder 
gehörten. . * 

Durch Spekulationen größten Stils hatte ſich der kleine 
unſcheinbare Rumäne in wenigen Jahrzehnten ein Ver⸗ 
mögen erworben, das zu den größten des Landes zählte. 
Ol und Holz war ſeine Deviſe geweſen — Ol für den Ex⸗ 
port, der gutes ausländiſches Geld brachte, und Holz für 
die weite baumloſe Ebene der Walachei. 

Knapp vor dem Kloſter hielt der Wagen. 

„Wo iſt Monſier Suchinow?“ herrſchte der Inſaſſe den 
jungen Mann an, der dienſteifrig den Schlag des Wagens 
aufriß. Er ſprach Franzöſiſch — die Sprache des vornehmen 
Bukareſters. 5 On. A 

„Monſieur Suchinow erwartet Sie unten im Büro.“ 

„Heélas! Holen Sie mich in neunzig Minuten wieder 
ab!“ befahl er dem Chauffeur und flieg in die dunklen Ver⸗ 
ließe des Kloſters hinab. i 

Auf dem ſchmalen Gang, der zum Büro führte, kam 
ein hagerer Mann dem Beſucher entgegen. 

„Sie find pünktlich. Monſieur Vacaresen! Wie war 
die Fahrt über das Gebirge?“ 

„Bitte keine Umſchweife, Monſieur Suchinow! Ich liebe 
Konverſation nicht, wenn es ſich um Geſchäfte handelt.“ 

Der ſo Zurechtgewieſene ſchwieg. Er kannte die Eigen⸗ 
heiten des kleinen beleibten Geldmannes und nahm ſie hin. 

Die beiden Männer traten in das Büro ein — einen 
behaglich ausgeſtatteten Raum, durch deſſen dicke Wände der 
Lärm der Werkſtätten gedämpft und das ununterbrochene 
Surren der nebenan arbeitenden Hochfrequenzgeneratoren 
nur durch ein leichtes Zittern der Wände und Möbel be⸗ 
merkbar wurde. ’ 

„Wie weit find Sie?“ fragte Vacarescu kurz und ließ 
ſich ächzend in einen Seſſel fallen, = 
„Fertig!“ erwiderte Suchinow noch kürzer. Über fein 
ſeltſam mit grünen Flecken betupftes Geſicht huſchte ein 

veröchtliches Lächeln. . { 
0 Fertig bis auf —— ?“ 5 

„Bis auf nichts!“ 5 


„Ste wollen damit doch nicht fagen, daß die Rakete nun 


in jedem Augenblick abgelaſſen werden kann? 

„— morgen abend punkt neun Uhr fünfundzwanzig 
Minuten Mitteleuropäiſcher Zeit abgelaſſen werden muß, 
wenn ich nicht weitere dreizehn Tage bis zur nüchſten 
Mond⸗ Quadratur verbummeln will.“ 

Dem dicken Geldmanne ſchien der Atem völlig auszu⸗ 
gehen. Seine auffallend ſchmale Habichtnaſe, von der es 
unbegreiflich ſchien, wie ſie auf dieſes fette breite Geſicht 
gekommen war, zitterte drohend. 

* ich? Und unſere Geſellſchaft?“ pruſtete er. 

Ja — da müſſen Sie ſich natürlich ſputen, wenn Ihnen 
die Traus⸗Sylvania⸗Company nicht im letzten Augenblick 
zuvorkommen ſoll!“ ſagte der Hagere gemütlich. 

„Das iſt Erpreſſung!“ explodierte Bacarescu wütend. 

„Bitte keine Konverfation, Monſieur Vacarescu! Es 
handelt ſich um Geſchäfte. — Wir können in wenigen Mi⸗ 
nuten fertig ſein. Die Verträge ſind bereit. Haben Sie 
das Geld hinterlegt?“ 


„Ich werde mich hüten. Erſt muß der Vertrag revidiert 


werden. Die Sache mit dem Acereditiv in Budapeſt paßt 


mir nicht. Wenn die Rakete nicht mehr zurückkommt, bin 


ich mein Geld los für nichts. — Wer ſoll denn das Ding nun 


ſteuern?!“ i ; 

„Skoryna — das wiſſen Sie.“ i 

„Muten Sie mir denn wirklich zu, auf dieſen grünen 
Bengel mit dem Pfirſichgeſicht ein Vermögen zu ſetzen?“ 


2 
Mein Herr“, entgegnete Suchinow ſcharf, „dieſe Dis⸗ 


poſttionen müſſen Sie wohl oder übel mir überlaſſen.“ 


ür mein Geld kaun ich wohl auch einige Garantien 


beanſpruchen!“ ſagte Vacarescu gereizt. / 
„Garantiert Ihnen Skoryna nicht mit ſeinem Leben? 
Welche Garantien wünſchen Sie noch?“ £ 
„Wahrhaftig — ein koſtbares Leben für zwanzigtauſend 
engliſche Pfund!“ ſpottete der Geldmann hämiſch. 
A => Schatten glitt über das grüngefleckte Geſicht des 
uſſen. 5 
„Kaun mau ein Menſchenleben überhaupt mit Geld auf⸗ 
wiegen, Monſieur Vacaresen? Zumal das Leben eines — 
eines Ingenieurs wie Skoryna? Ich bitte Sie die Dis⸗ 
kuſſion über dieſen Punkt als abgeſchloſſen zu betrachten.“ 
8 g Ihre Vorbereitungen wenigſtens geheim ge⸗ 
eben?“ | ; 
Nach menſchlichem Ermeſſen ja. Doch legen die Preſſe⸗ 
RE ee n S Ku die wo. Ber 7 
a rg bereit. Sofort na nterzeichnung gehen die 
Funkmeldungen ab.“ er 


und machte fich 


Nach einer kurzen Pauſe fragte Suchinow plötzlich: 

„Warum legen Sie denn ſo großen Wert auf abſolute 
Geheimhaltung?“ Lauernd ſah er fein Gegegnüber von 
e — 11 bab Diet 

ich möchte nicht, da eſer Deutſche — wie heißt er 

doch gleich — — 27 3 
icht Hof dieſer Korf uns ins © 

„Richtig! — daß dieſer Korf uns ins Handwerk t. 
Er weiß hoffentlich nichts?“ 1 

„Wie ſollte er? Und was würde es ſchließlich ſchaden? 
Er iſt über die erſten Verſuche noch nicht hinausgekommen 


und dürfte meinen Vorſprung ſchwerlich einholen. Bis er 
daran denken kann, mit uns in Wettbewerb zu treten, haben 


wir längſt die Welt in Aufruhr verſetzt und Ihre Gründung 
ſitzt feſt im Sattel. Zweiſeln Sie daran?“ 
Vacarescu wirbelte nachdenklich an ſeiner Uhrkette. 


ch kann mich des Gedankens nicht erwehren, daß dieſer 


Schwabe uns doch einmal einen Strich durch die Rechnung 
machen wird.“ 

Der Erfinder erblaßte. Unruhig forſchte er in den 
Mienen des Geldmannes, nervös auf der Lehne des Seſſels 
trommelnd. i 

„Wieſo?“ fragte er mit erzwungener Gleichgültigkeit. 

„Unterſchätzen Sie dieſen Nebenbuhler nicht! Sie wiſſen, 
er hat die Rakete etwa zur gleichen Zeit wie Sie erfunden, 
kennt die Energiepatrone und behauptet neuerdings durch 
Anwendung flüſſiger Exploſivſtoffe eine doppelt jo hohe Aus⸗ 
puff⸗Geſchwindigkeit erzielen zu können. Eines Tages tritt 
dann dieſer Mann mit irgendeiner verblüffenden Sache in 
die Offentlichkeit und wir haben das Nachſehen.“ 

Bei dieſen Worten, aus denen nichts als die Sorge des 
Spekulanten um feine Kapital⸗Juveſtitionen herauszuhören 
war, ließ die Spannung im Geſicht Suchinows nach. 

„Ich ſehe ſchon, Monſieur Vacaresecu“, ſagte er ruhig, 


Sie haben ſo wenig Vertrauen zu mir und meiner — —zu 
Skoryna, daß es zweifellos beſſer iſt, wern wir unſere Ver⸗ 
bindung aufheben und die Trans⸗Sylvania⸗Company — —“ 


„In Gottesnamen!“ unterbrach Vacareseu fait ſchreiend 
den Sprecher, „Sie ſollen das Akkreditiv haben! Aber wehe, 
wenn die Geſchichte nicht klappt!“ 

Mit einem Lächeln, das an Mitleid grenzte, nahm 
Suchinow den Hörer vom Telephonapparat. 
„Verbinden Sie Monſteur Romano Vacarescu mit der 
Banque de la Roumanie Bukareſt — — ja, den Präſidenten 


perſöulich — —gut, rufen Sie dann hier an!“ 
Daun öffnete er die Türe eines in die Wand einge⸗ 


bauten kleinen Schrankes, entnahm ihm einige Papiere un 
breitete ſie über dem Tiſche aus. 2 - 
„Hier, Monſieur Vacarescu, iſt die Lizenz⸗übereignung 
— hier mein Anſtellungsvertrag als Generaldirektor der 
Trans⸗Cosmos⸗Aktiengeſellſchaft — hier das verſiegelte 
Kuvert mit der Verfügung Skorynas über die zwanzig⸗ 
tauſend Pfund, die im Falle ſeines Todes aus dem Buda⸗ 
peſter Akkreditiv fällig ſind, — weiter die Formulierung 
Ihres Auftrages an die Banque de la Roumanie, den Sie in 
wenigen Minuten einſtweilen telephoniſch ſelbſt aufgeben 
werden — — und dort ſteht Tinte!“ ; . 


2 


Onkel Sam. 


Ein ſonniger Spätſommertag ging zu Ende. 
Der leichte Wind, der am Nachmittag die Oberfläche des 
Bodenſees gekräuſelt hatte, legte ſich und die letzten aus⸗ 


laufenden Wellen plätſcherten ans Ufer 


Weit draußen auf dem See leuchtete in den Strahlen 


der Abendſonne die blendend weiße Segelfläche einer kleinen 


Jacht. Sie ſchien ſtill zu liegen. Unſchlüſſig ſchlug der Groß⸗ 


baum hin und her, das Vorſegel hing ſchlaff herab und nr 


einmal den Stander am Top vermochte die winzige L 
ſtrömung eufrecht zu halten. 13 
Der Mann am Steuer prüfte aufmerkſam den Horizont 


und die kleinen weißen Wölkchen, die über der in der Sonne 


rotglühenden Alpenkette ſchwammen. 


„Nach Sonnenuntergang kann es vielleicht einmal 


Wind geben“, ſagte er zu ſeinem Gefährten. „Es bleibt uns 
nur die Wahl zwiſchen Warten und Paddeln. Was meinſt 
du, Onkel Sam?“ 5 2 
„Ich meine“, erwiderte dieſer, „daß wir Zeit haben und 
warten können. Bleibt der Abendwind aus, dann haben wir 
ſchlimmſtenfalls ein paar Stunden verloren — — oder gt» 
wonnen, mein Junge! Ein jo prächtiger Abend will ge⸗ 
noſſen ſein.“ b an“ 
Der Steuermaun ſtand auf, belegte Pinne und Schopt 
dann auf dem Vorderdeck bequem. ; 
„Da ſieh mal au, was die Berge für ein Feſtkleid auge⸗ 
legt haben zu meinem Empfang. Wahrhaftig die alte Zug⸗ 
ſpitze da drüben glüht ſo recht vor Freude darüber, daß der 


alte Sam wieder da iſt. Junge, Junge, wie iſt doch unſere hr 
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Es ift wahr, Onkel. Aber kann denn dies alles noch 
Eindruck auf dich machen — auf einen Mann, der in den 
Dichungeln gejagt, am Ganges geweſen und in Tibet ge⸗ 
froren hat? Kann dir denn unfere armſelige Zugſpitze noch 
imponieren — dir, der du den Mount Evereſt haſt ins All 
ragen jehen?“ ? : \ 

Onkel Sam ſtopfte ſich langſam und bedächtig eine feiner 
Pfeifen, die er ſtändig in großer Auswahl bei ſich führte und 
die aus allen feinen Rocktaſchen hervorſchauten, und zündete 
ie umſtändlich an. Dann tat er einen tiefen Zug, daß es im 
Innern des geliebten Inſtrumentes gluckerte, paffte eine 
mächtige Wolke in die Luft und ſagte, ſoweit ihm ſeine emſige 
Betätigung Zeit ließ: 

„Es gibt überall Schönes und Erhabenes in der Welt, 
Guſtl — aber es kommt immer auf das Verhältnis au, in dem 
man zu den Dingen ſteht. Siehſt du — dieſer Evereft da — 
man ſchant an und weiß dabei, daß er der höchſte Punkt 
der Erde iſt — leider weiß man das — man kaut an den 
neuntauſend Metern herum, rechnet und überlegt — ſtülpt 
ein Gedächtnis um nach all den gelehrten Unwichtigkeiten, 

ie man in der Schule über dieſen Wunderberg „gehabt“ 
hat — — und bis man alles glücklich verdaut hat, iſt man 
weiter, ehe man noch warm geworden iſt mit dem ſtolzen 
rn, der auf ſeiner Rekordzahl ſitzt und einem gnädig 

hl von weitem zuwinkt. 

Aber hier unſere Alpenkette — dort die ſchroff abfallende 
Zugſpitze und über dem See das Pfärder⸗Hügelchen — das 
ind keine Rekordprotzen — das find lauter altbekannte liebe 
Geſellen — mit denen bin ich per du. — — Nicht wahr, ihr 
a Kumpane, ihr kennt euren Samuel Finkle noch recht 


1 ; 
In jugendlichem Übermut ſchwenkte der Fünfzigjährige 
Br ß — 2 den 5 ze eine zu. ER 
i u“, 5 t a 
ncht * r er fort, „ſo iſt es m em 9 


in Welt, von dem man abſolut ſagen kann: das iſt 


gut, das iſt ſchön! Es fragt ſich immer — gut und ſchön für 
ende denfileh iwie er in grobem 2 18 
e pie er in großem Bogen ins Waſſer. 
„Solange deine gute 
daran gedacht, unſere Alpen zu verlaſſen. Doch al 
mals an der Wetterſteinwand — na, du weißt 
wir ſie begraben hatten, da habe ich den Bergen geflucht — 
ich konnte ſie nicht mehr ſehen und ging nach Indien in die 


ſie da⸗ 


nun hab ich's 


er das iſt lange her — und 
ihnen verziehen, den Bergen, daß fie damals nicht beſſer auf⸗ 
gepaßt haben.“ f 


Schweigend lagen dann die beiden nebeneinander auf den 


leicht ſchaukelnden Planken, lauſchten dem Gurgeln der an die 
Bootswand anſchlagenden abſterbenden Wellen und ließen 
ihre Blicke ſchweiſen in die granblaue Unendlichkeit. 

F Auguſt Korf, der bekannte Chef⸗Jngenieur der ſtaat⸗ 
lichen Luftkreuzerwerft in Friedrichshafen, drückte ſeinem 
Onkel mitfühlend die Hand. Eigentlich war ja das von der 
Tropenſonne ausgedörrte Männchen da neben ihm nicht fein 
Onkel, ſondern ſein Schwager, 
Altersunterſchied verdankte Doktor Samuel Finkle die 
Onkelwürde. 


„Onkel Sam,” ſagte er nach einer Weile, „beſſer tot als 


— als verloren!“ 
2 auch?“ Überraſcht ſah der alte Weltenbummler 
auf. i 
Rein, nein, Onkel! Es war nur jo ein Gedanke!“ 
wehrte Korf ab. 5 f 
Die Sonne war untergegangen. Dunkler färbte ſich der 
Himmel, und im Südoſten blinkte bereits Mars in ſeinem 
rötlichen Licht. Auch Benus durchbrach als Abendſtern den 
fahlgelben Schein des weſtlichen Horizontes; nach und nach 
ſteckten die beiden Bären ihre Fackeln aun und das W der 
Caſſiopeia wetteiferte im Glanz mit dem funkelnden Sternen⸗ 
kreuz des Schwanes. 
„Mitgegangen — miigefangen!“ unterbrach der In⸗ 
genieur die Stille. „Der Abendwind rührt ſich noch nicht.“ 
haben wir nun die Beſcherung!“ ſagte Onkel Sam 
mit komiſcher Entrüſtung. „Den Weltenraum willſt du er⸗ 
obern — und kannſt nicht einmal das bißchen lächerlichen 
1 herzaubern, das wir jetzt für die Heimfahrt 


en a 
Korf lächelte. „Vielleicht iſt es leichter, den Weltenraum, 


das abſolute Nichts mit ſeinen ſtarren Geſetzen zu beherr⸗ 
ſchen, als den „lächerlichen Erdenwind“, der von taufend 


Einflüffen abhängig iſt. Im Weltenraum ſiegt die Berech⸗ 


nung allein. 8 ö 

ie du deſſen jo ſicher? Glaubſt du, daß im Kosmos 
der Zufall völlig ausgeſchaltet iſt?“ 5 5 
a heißt Zufall? Gibt es denn wirklich einen Zufall. 
oder iſt er nicht letzten Endes eine Erſcheinung, deren Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit ſich vorläufig noch unſerer Erkeuntnis eut⸗ 
zieht? Sicher kann mit Beſtimmtheit angenommen werden, 


daß im Weltäther die Möglichkeit unberechenbarer Erſchei⸗ 


tetes Ereignis darſtellte — ein Erlebnis Guſtl. 


eſter noch lebte, 1 ich nie 
es ja — als 


ſieben bekannt 


und nur dem merklichen 


nungen auf ein Minimum beſchräntt iſt, daß — Tv ſeltſam es 


ingt — die menſchliche Erkenntnis den Weltenraum mehr 
. als manche Erſcheinungen auf unſerer kleinen 
e 


„Dieſes Minimum aber kaun ausreichen, um alle deine 
Pläne zum Scheitern zu bringen.“ Doktor Finkle ſog ener⸗ 
giſch an ſeiner Pfeife. „Wie eng beſchränkt find doch die 
Grenzen unſeres Lebens! Eine Temperaturänderung von 
wenigen Graden tötet. Auf der winzigen Schicht zwiſchen 
dem glühenden Erdzentrum und dem wärmeloſen Nichts 
leben Menſchen, Tier und Pflanze — ein Zufall, der gerade 
dieſen Spielraum der Lebensmöglichkeit gelaſſen hat. Es iſt 
eine gerin»fügige Tatſache, auf der ſich unſer Leben aufbaut, 
und die nur eines ebenſo winzigen Anſtoßes, der in deinem 
Minimum an Möglichkeiten leicht Platz hat, bedarf. um zu⸗ 
ſammenzuſtürzen — um ein Menſchlein, das vorwitzig der 
Mutter entfliehen will, mit einem Hauch auszulöſchen.“ 

„Zugegeben, Onkel Sam! Eine ähnliche Überlegung bat 
auch der Nürnberger Stadtrat augeſtellt, als die erſte Eiſen⸗ 
bahn nach Fürth gebaut werden ſollte, — und heute raſen die 
Expreßzüge von London nach Stambul. 

Soll ich haltmachen wegen dieſes Minimums au Mög⸗ 
lichkeiten eines Mißlingens? Soll ich meine Erfindung 
vernichten, weil ſie möglicherweiſe nicht vollkommen iſt? Soll 
ich der Menſchheit einen bedeutenden Fortſchritt in der 
Erfenutnis vorenthalten, weil dieſer Schritt vielleicht eine 
Enttäuſchung bereiten kann?“ | 

„Guſtl — du verſtehſt mich falih. Glaube mir — ich be⸗ 
wundere dich und dein Werk, das du mir hoffentlich recht 
bald zeigen wirft. Aber ich zweifle daran, ob dieſer ſtetige 
Fortſchritt in der änßeren Erkenntnis einen Segen für die 
Menſchheit bedeutet. Glaubſt du, daß die Automobiliſtey 
und Flieger des zwanzigſten Jahrhunderts glücklicher find, 
als die Untertanen Friedrichs des Großen, für die eine 
Reife von Brandenburg nach Kaſſel ein monatelang gen 

er bat 
denn heute noch Erlebniſſe? Wird die äußere Erfenntnis 
nicht ihre Triumphe auf Koſten der inneren Erkenntnis 
feiern — und haben wir dann etwas gewonnen? Mir graut 
vor der überlaufenden Ziviliſation, wenn fie die konzen⸗ 
trierte Kultur vernichtet.“ 


Korf antwortete nicht und auch der alte Sam ſchwieg 

eine Weile und klopfte ſeine Pfeife am Bootraund aus. 

„Glaubſt du, daß auf den Sternen menſchenähnliche 
Weſen lebend“ fragte er daun ganz unvermittelt. 

kaum — das heißt, ich weiß es nicht. Auf den 

Planeten herrſchen Verhältniſſe, die das 
Vorhandenſein lebender Eiweißzellen ausſchließen. Der 
einzige Planet, deſſen Temperatur und Atmoſphäre einer 
Vegetation und damit dem Leben überhaupt Daſeinsmög⸗ 
lichkeiten bietet, iſt Venus. Aber alle Unterſuchungen und 
Beobachtungen deuten darauf hin, daß auch auf ihm keine 
vernunftbegabten Weſen hauſen. Und von den Planeten⸗ 
fyftemen der ſogenannten Fixſterne wiſſen wir ja nichts — 
oder ſo gut wie nichts.“ 

„Ich will dir etwas ſagen, Guſtl. — Ihr Ingenieure 
und Wiſſenſchaftler ſeid ja ganz geſcheite Leute — aber an 
irgend einer Stelle eures Hirnkäſtchens iſt eine Lücke. Ihr 
könnt fabelhaft rechnen, daß einem ſchwarz vor den Augen 
wird, — aber denken, das könnt ihr nicht. x 

„Du biſt ja entzückend liebenswürdig, lieber Onkel! 
meinte Korf lachend. 5 
Be ne X mir 4 5 8 1 ; = nr: 

u, — Gru r an, da 
Millionen von Weltenkörpern ausgerechnet das kleine 


Klümpchen, das wir Erde nennen, einzig und allein das 


Leben und die Vernunft in Erbpacht haben ſoll! He?“ 
Samuel Finkle ſchien eine Antwort nicht zu erwarten. 
Er wälzte ſich auf die Seite, fingerte mit ſchlangenartigen 
Berdrehungen eine neue Streichholzſchachtel aus der Hoſen⸗ 
taſche, was nur unter Zerplatzen einer Naht gelang, und 
ſuhr in feiner Rede fort: 5 * 
„Größenwahn ift es, das zu glauben! Wenigſtens jetzt, 
nachdem die Erkenntnis unſere Erde ihrer autiken Eigen⸗ 
ſchaft als ruhendes Weltzentrum entkleidet und ihr den be⸗ 
ſcheidenen Platz eines der um die Sonne kreiſenden Plaueten 
ewieſen hat.“ 
ei An der ausgezeichneten Poſition der Sonne wagſt du 
wohl nicht zu rütteln?“ ſagte Korf, den der Eifer ſeines 
„Onkels“ amüſierte. i 
„Natürlich wird die Sonne auch um irgend einen 
Zentralſtern, meinetwegen Sirius, kreiſen und dieſer 
wiederum um etwas noch Zentraleres und fo weiter. 
„Du gibſt alſo doch eine gewiße Rangordnung zu, 
Onkel. Zentral, zentraler, noch zentraler, am allerzen⸗ 


tralſten — —? 


„Mit euch Zahlenmenſchen kaun man fein vernünftiges 


Wort reden. Du willſt dich wohl über den alten Sam luftig 
machen?“ i ; 


= 


2 
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„Nein, Onkel.“ Korf wurde eruſt. „Doch das eine ſteht 
feſt: Die Erde kreiſt nicht um die Sonne, fo wenig wie der 
Mond um die Erde — das ſcheint nur ſo.“ 

„Das ſcheint nur ſo?“ Onkel Sam wäre beinahe die 
Pfeife aus dem Mund gefallen vor liberraſchung. „Weißt 
du, Guſtl, mich alten Globetrotter überraſcht nicht ſo leicht 
etwas — aber daß du deinen guten alten Onkel derart ver⸗ 
ulkſt, das überraſcht mich doch außerordentlich!“ 

Sprachs und wälzte ſich ſichtlich beleidigt auf die Seite 
— bie entſchloſſen, die Konverſation als erledigt zu bes 
trachten. 

„Denke doch ein bißchen nach, Onkel — das kannſt du 
doch beſſer als ich! Wo bliebe denn deine Theorie von der 
Gleichwertigkeit der Sterne und damit den auf den Sternen 
lebenden Vernunftweſen, wenn du der Sonne den Vorrang 
eines Zentralſternes läßt? Ich will ja deine Theorie nur 


beſtätigen und ergänzen. Der Himmel iſt wirklich demo⸗ 


kratiſcher, als du denkſt.“ 


Schon brach der alte Sam ſeinen Vorſatz und ließ ſich 


herbei, über die Achſel nach rückwärts zu rufen: „Um wen 
oder was zum Teufel kreiſt denn dann die Erde, wenn nicht 
um die Sonne? Willſt du den alten Kepler Lügen ſtrafen?“ 

„Um einen Punkt, Onkel — um denſelben Punkt, um 
den auch die Sonne ſchwingt — um den gemeinſchaftlichen 
Schwerpunkt, der bei der überwiegenden Maſſe der Sonne 
allerdings ſo nahe am Sonnenmittelpunkt liegt, daß man 
des kleinen Irrtum wohl verzeihen und ruhig weiter Hin 
nehmen darf. — Willſt du nicht die Freundlichkeit haben, 
dich wieder umzudrehen?“ 5 

„Habe ich alſo nicht recht?“ ſagte Sam und richtete ſich 
hal 


b auf. g ; 
„Gewiß, Onkel! Wohl mag es auf anderen Himmels⸗ 
körpern vernunftbegabte Geſchöpfe geben. Aber ſo lange es 
nicht erwieſen iſt, ſolauge muß man dieſe Frage den Philo⸗ 
ſophen und phantaſie reichen Romanſchriftſtellern überlaſſen. 
— Ei ſieh da! Der Abendwind kommt heran!“ 

ylayıy band er Pinne und Schoot frei. Auf der grün⸗ 
ſchmarzen Seefläche tauchten helle zitternde Streifen auf, die 
näher und näher kamen, — die Vorboten des erwarteten 
Windes. Nach wenigen Sekunden hakte er die Jacht erreicht 


"ternde Bugſegel. 


„Holla, Onkel Sam, das gibt eine flotte Heimfahrt, Paß = 
1. 1 rar i mich ganz der Politik zugewandt und es wird ſich in Stettin 


auf, wir balſen!“ 


Schäumend durchschnitt der Bug die Wellen, der Wind 
N 155 in den Wanten, und ehe noch der See in völliger Dunkel⸗ 


eit verſank, ſchaukelte die Jacht an der heimiſchen Boje 
N . (Jortſetzung folgt.) ; 


Die drei Freunde. 


Von Dans Bauer. 
— (Nachbruck verboten.) 


Drei junge Leute, alle um die Zwanzig herum, die ihre 
Kinder⸗ und Jünglingszeit miteinander verlebt hatten, 
ſaßen an einem Silveſtertag beiſammen. Da ſie in den 
‚nächiten Wochen in die Welt hinaus verſtreut wurden, aber 
nicht für alle Zeit die Berührung miteinander verlieren 
wollten, gelobten ſie ſich, am Silveſterabend über 10 Jahre 
wieder an dieſer Stelle zuſammenzukommen. „Wir find“, 
ſo ſagten ſie, „noch jung. Noch iſt die Form nicht gegoſſen, 
in die ſich unſer Schickſal füllen wird. Noch iſt alles im 

Fluß und im Werden. In 10 Jahren aber ſind wir fertig. 


In 10 Jahren werden die Umriſſe unſeres Geſchicks und 


unſerer Perſonen ſcharf fixiert ſein. Es wird ſich zeigen, 
was aus uns geworden iſt.“ 


8 Ein Jahrzehnt verging. Der Silveſterabend kam heran. 
„Die drei Männer fanden ſich wieder zuſammen. „Ich muß 


geſtehen“, ſagte der Erſte, „daß für mich der Zeitpunkt 
nicht gut gewählt iſt. Ich bin Architekt geworden. Das 


wißt Ihr ja. Aber das iſt eigentlich Nebenſache. Es hängt 


für mich jetzt alles davon ab, ob ich den Auftrag für den 
Bau eines großen ſtaatlichen Gebäudes erhalte. Die Ver⸗ 
handlungen ſchweben. In vierzehn Tagen wird alles ent⸗ 
ſchieden ſein. Dann weiß ich, wie ſich meine Zukunft ge⸗ 
ſtalten wird.“ f 5 a f ö 
„Mir geht es nicht viel anders“, ſagte der Zweite. „Ich 
habe ein Konfektionsgeſchäft. Aber das iſt kein endgültiger 
Zuſtand. Ich bewerbe mich um ein ſteinreiches Mädchen. 
Wenn ich Erfolg habe, ſitze ich mit einem Schlage im Ge⸗ 
ſchäft meines Schwiegervaters, dem größten in ganz 
Stuttgart.“ ER ae Ay \ EN 
„Wie ſich das trifft“, ſagte der Dritte. „Auch für mich 


werden die nächſten Wochen entſcheidend fein. In vierzehn 
Tagen wird mein erſtes Drama aufgeführt. Meine Zukunft 


hängt von der Aufnahme ab, die es findet.“ 


+ 


blähte die Leinwand und peitſchte klatſchend das loſe \ffats 


ich bei Gewitter nicht ſchlafen kann!“ 
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Die drei Freunde zechten und tranken und verſprachen 

nd in die Hand, ſich über zehn Jahre wieder hier einzu⸗ 
nden. g 

Wiederum verging ein Jahrzehnt, Wiederum kam der 
Silveſterabend. Wiederum fanden ſich die drei Männer 
zuſammen. 

„Haſt du deinen Auftrag damals bekommen?“, wurde 
der Erſte gefragt, 

„Welchen Auftrag?“, fragte er zurück. 

„Den Bau eines ſtaatlichen Gebäudes, ſoviel wir uns 
erinnern,“ antworteten ſeine Freunde. 

„Stand mir der damals in Ausſicht?“, fragte der Erſte 
zerſtreut zurück. „So — fo, Kann ſchon fein, Aber das Fit 
ja ohne alle Bedeutung. Hingegen führe ich jetzt einen 


Erbſchaftsprozeß, bei dem, nach Meinung meines Rechts⸗ 


anwalts, viele Zehntauſende für mich herausſpringen 
müſſen. In drei Wochen iſt Termin. Es iſt ſchade, daß wir 
uns schon heute getroffen haben. Aber was iſt nun aus 
deinen Heiratsabſichten geworden?“ . 


„Aus meinen Heiratsabſichten?“, fragte der Zweite er⸗ 


ſtaunt. „Jaſo .. „ ich erinnere mich dunkel. Fangt mir 


nicht davon an. Das war eine der lächerlichſten Epiſoden 
meines Lebens. Die Sache zerſchlug ſich damals und ich bin 
nicht böſe darüber. Der Vater des Mädchens hat ſpäter 
pleite gemacht. Aber, was ich ſagen wollte, ein Vetter von 
mir iſt in dieſen Tagen aus Amerika zurückgekommen und 
will ſich mit Kapital an meinem Geſchäft beteiligen. Alles 
iſt jetzt im Werden. Wir haben ungeheure Pläne. Von 


den nächſten Monaten hängt viel für mich ab.“ 


„Ich ſoll die Redaktton einer großen Zeitſchrift bekom⸗ 
men,“ ſagte der Dritte „Ich ſtehe mit zwei Mibewerbern in 
enoker Wahl. Eine einzige Woche noch und die Würfel find 
gefallen.“ 8 

Wiederum zechten und tranken die Drei und gaben ſich 
bat u darauf, ſich über zehn Jahre wieder hier ein⸗ 
zufinden. ö 


entſcheiden, ob ich als Kandidat aufgeſtellt werde. Alles 
hängt für mich davon ab.“ i 22 f 
„Auch für mich ſteht in dieſen Tagen viel auf dem 
Spiel,“ ſagte der Dritte. „Der Verlag, bet dem ich das 
Lektorat habe, will ſich mit einem anderen Verlag fuſionie⸗ 
ren. Kommt die Fuſion zuſtande, dann werde ich in die 


Verlagsleitung aufgenommen. Dann iſt mein Glück ge⸗ 


macht.“ 

Die Tür ging auf. Ein junger Mann trat ein. Er 
fragte, ob er hier recht komme. Er wolle zu den Jugend⸗ 
freunden ſeines Vaters. 3 

„Und warum kommt Ihr Vater nicht ſelbſt?“, fragten 
die beiden. BE RE 

„Er iſt vor vierzehn Tagen geitorben, Mitten in der 
Arbeit, mitten in Plänen, mitten in Hoffnungen. Noch drei 


Wochen, wenn er gelebt hätte, und es würde ihm wahrſchein⸗ 


lich eine ſchöne reife Frucht ſeiner Lebensarbeit in den 


Schoß gefallen ſein: Der Abſchluß eines Vertrages mit 


einer braſiltaniſchen Firma.“ f f 
Die beiden Freunde ſchwiegen eine Weile. Dann ſagte 


der Eine von ihnen: „Er iſt der Erſte von uns, deſſen Leben 


ſich überſchauen läßt.“ f u BE 
Nach einer Pauſe langen Sinnens fügte der Andere 


hinzu: „Ja, auch ohne den Vertrag 


Der Sohn des toten Freundes fiel ihm ins Wort: I 
werde fein Werk weiter ausbauen. In zehn Jahren wird 


es ſich gezeigt haben, was ich aus ihm gemacht babe.“ 


Die Freunde ſahen ſich ſeltſam an und dann lächelten fie 


ſich zu, wie ſie noch an keinem ihrer Wiederſehensabende ge⸗ 


lächelt hatten. 


— F 
es Lustige Rundschau oo eg 


* Das unhörbare Gewitter. Maun zu ſeiner 8 rau: 
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„Haſt du das Gewitter heute nacht gehört?“ Frau: „Nein! 


Aber warum Haft du mich nicht geweckt? Du weißt doch, daß 
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